
Kurt Hruby, Aufsätze ZUuU nachbiblischen Judentum und ZUu jüdischen
Erbe der frühen Kirche. He VO DPeter VO  a der Osten-Sacken und Thomas
Wılli, Miıtarbeıt VO Andreas Bedenbender. Instıtut Kirche und Juden-
tum AN Bd 5 Berlin 1996 520 Seıten.

Die faszınıerende Aufsatzsammlung bestätigt eindrücklich, W 4S iıch 1n eiınem
Beıtrag Hrubys Geburtstag, eın Jahr VOL seınem schmerzlichen Tod;
formuliert hatte: „Äyus der jJüdischen Wurzel stammend, 21n Latholischer Prıe-
sier und Theologe, nıcht NUNY ın Paris Judaistik ehrend, In kritischen Jahren als
Journalist ım britischen Mandat Palästina lebend und seiıt Jahrzehnten Mıtary-
heiter der Stıftung für Kiırche und Judentum, ıSE wahrhaft e1n Homo (Jecu-
eN1ICUS“ Thomas Willı, eıner der Weggefährten Hrubys, tindet Worte
für diesen bescheidenen, mMIt seinem Herzen engagıerten Gelehrten, der sıch
nNn1e schade W al, se1ın hohes akademisches Nıveau ganz elementar VOI einfa-
chen Zuhörern auszubreıten.
Den Herausgebern 1St er gelungen, „eıine Auswahl treffen, die nıcht allzu-
ıel Kostbarem unberücksichtigt lie/s“ und die weıt Verstreutes zugänglich
macht. FEıne kurze Einführung ın dıe rabbinische Tradıtion und iıhre Quellen-
schrıiften eröffnet die Sammlung. Gegenstand VO 1l 1St dıe Tora das Reich
der Tora, (jesetz und Gnade 1n der rabbinischen Überlieferung und dıe Näch-
stenlıebe 1MmM jüdischen Denken Themen, die für das christlich-jüdische (35

spräch VO grundlegender Bedeutung siınd und mi1t manchen christlichen NOr
urteilen aufräumen können. 1l IS der geschichtlichen Entwicklung der
Institution Synagoge gewidmet, mI1t eınem Exkurs ber rituelle Tauchbäder
und die Proselytentaufe. In Teil erfahren WIr Wesentliches ber die Anfänge
der synagogalen Liturgıe und ıhre Entwicklung SOWIl1e ber das Tacha-
1U (Bıttgebet) und den Platz des individuellen Gebets 1ın der synagogalen
Lıiturgıie, angesichts des grundsätzlıchen Gemeıinschaftscharakters jüdischen
Betens eıne wichtige Perspektive, auch für dıe Kirche, deren „Individualisie-
rung“ 1mM Gebet in ıhrem Ja persönlichen Glauben den einen Herrn vA

Problem werden annn Mıt 21l „Messı1as“ finden WIr uns 1mM Zentrum ] —
disch-christlicher Differenzen, eın ertragreiches Kapitel mMI1t den Schwerpunk-
ten Die Messı1aserwartungen 1n der talmudischen Zeıt (2.-6 I5 der eidende
ess1aAs und die rabbinische KxeoDese mess1ianıscher Schriftstellen (bes Jes

Sach) Der letzte Teil befafst sıch zunächst MmMI1t eiınem Vergleich rabbinischer
und patristischer EXeDEsE; eın hermeneutisches Problem 1n den Kontrovers-
bereichen: präexistenter und iınkarnıerter Logos, dıe Bedeutung der Beschnei-
dung, die Auslegung VO Ds 1OÖ: exemplarısch dargestellt dem berühmten
Dialog Justins mMIı1t dem Juden Iryphon. Dr Stellung der jJüdischen (zesetzes-
lehrer ZUY werdenden Kirche“ bietet VO  > der jüdıschen Tradıtion her FEinsıiıch-
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ten 1n dıe Ausgangssıtuation, hne deren Kenntnıs keine Einsiıchten ZEWIN-
1318 sınd 1ın den gegenwaärtıgen Standort des Judentums ZUr Kırche und der
Person Jesu. Der abschließende Beıtrag ber Juden und Judentum be] den
Kırchenvätern, besonders dıe Adversus- Judaeos-Literatur, bestätigt die Sal
sammenhänge der aufgezeigten Entwicklungen und belegt, da{fß CS 1mM „theolo-
yischen Problem VO Heiıl Israels“ keinen ONSsenNs vab Der Anhang enthält
eın Verzeichnıiıs LHEGEUEGELTGT Literatur, eın utoren- und Personenregister und ein
Stellenregister. Hans Reichrath

1 ydıa Koelle, Paul Celans pneumatisches Judentum. Gott-Rede und
menschliche Ex1istenz ach der Schoa Reihe Theologie und Literatur Bd
Herausgegeben VO Karl-Josef Kuschel. Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz
1997 44() Seiten.

Dıie theologische Begegnung mIt dem jüdıschen Dichter Paul Celan führt fast
zwangsläufig ZTheodizeefrage und ZAT Problem des Gottesverständnisses
ach Auschwitz, enn die Vernichtung der Juden durch dıe Nazıs 1St das hı-
storıische Datum, VO dem Celans Dichtung sıch herschreibt und das S1CE ANSC-sıchts des Unfaßbaren oft LLUT stammeln und lallen Aflßt
Aus dem Werk des Dichters soll, Lydıa Koelle, nıcht eintach e1ne theologi-sche Theorie herausdestilliert werden, aber dıe Tradıitionen sınd benennen,
In denen Celan ım Wıieder- UN Gegenlesen der relıgiösen Überlieferungen
von Judentum und Christentum seinen geıstıgen Standpunkt bestimmt.
Paul Celan hat selne Gedichte einmal als Geschenke dıe Aufmerksamen be-
zeichnet. S1e Ssind e1in verzweıfeltes Gespräch, ausgerichtet auf eınen ebenso
realen W1€e utopischen Gesprächspartner. Diese Ambivalenz VO Realem und
Utopischem, Immanentem und Iranszendentem, stellt die utorın be1 Celan
häufig fest, eLWwa 1n dessen ede VO  w etzter Dinglichkeit, eiıne Formulierung,die dıe theologische Lehre VO den etzten Dıngen erinnert und dabei dem
sinnlich-Realen verbunden bleibt. Oder Sahnz zentral 1n dem Maotiıv des
Ätems: Atem als elementarer Ausdruck des Kreatürlichen und zugleich als
Medium des Geıistes, W1e€e das hebräische yuah und auf andere Weıse das or1e-chische PNEUMA nahelegen. Der Begriff hneumatisch charakterisiert für die
utorın besten, W1e Celans individuelles Jüdıschseıin verstehen 1St In
Celans Werk wırd Jüdisches ZWar auch thematisch behandelt, CS kommen
Maotive und Topo1 der jüdıschen Tradıtion VOL; entscheidend aber ISt, da{fß se1n
Judesein sıch gleichsam als gelst1g und sinnliıch Exıstentielles vollzieht,
1ın seinem Dichten W1e€e 1ın se1iner Exıistenz: Das Medium einer Aus-
eimandersetzung NLE dem JTudentum sSCe1 seıne Dichtung, betonte Celan
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